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Auch wenn ich noch lange nicht alles von Quito kenne, wenn ich so durch die Gegend fahre, dann 

denke ich wie vertraut mir das scheint und mir fällt auch nicht auf, dass ich im Ausland bin. Natürlich 

merke ich wenn ich darüber nachdenke, dass das hier nicht Deutschland oder Ostfriesland ist, aber 

meistens denke ich daran nicht, auch nicht das ich in Lateinamerika bin. Ich bin einfach nur hier und 

fühle mich wohl.  

Mir gefällt die Jugendlichen der Gonzalo Crespo zu begleiten, naja mit den Achtklässlern fällts mir 

mehr oder weniger schwer, ich habe keine Autorität das die zuhören und ich habe auch keine Lust da 

rumzubrüllen. Mir gefällt das es nicht die typischen CEFA-Jugendlichen sind, die bei den Zeltlagern 

manchmal gleichgeschaltet wirken, sondern selbst denken und ihnen auch Dinge nicht gefallen. Naja 

in Wirklichkeit habe ich ja keine Ahnung von Jugendlichen oder von Pädagogik. Keine Ahnung ob das 

gut ist was ich mache oder nicht, vielleicht mache ich auch alles falsch. Ich muss da viel lernen im 

Umgang mit Jugendlichen etc.  

bǳƴ ƎǊŜƛŦǘ ǳƴǎŜǊ αbƻǘŦŀƭƭǇƭŀƴάΣ ǿŜƛƭ 9ƴǊƛǉǳŜ ƴǳƴ ŀōƎŜȊƻƎŜƴ ǿǳǊŘŜ ǾƻƳ wŜƎƛƻƴŀƭōǸǊƻ ǿŜƎ ȊǳƳ 

Nationalbüro und wir nun nur noch zu zweit sind in der Pastoral. Der Plan sieht vor, dass wir uns nun 

mehr aufteilen und ich wie Oscar auch selbstständig in den Centren an den verschiedenen Teilen 

arbeite. Naja bzw. das wird ja eh alles anders werden.  

Wenn ich gefragt werde von Leuten was ich mache und mit welcher Organisation, das nervt mich, 

denn ich mich dann ja nun sagen, dass ich Freiwilliger der Jesuiten bin und muss hier immer 

dazusagen, dass meine Organisation nicht so in dem Sinne jesuitisch ist wie die Jesuiten hier, dass ich 

kein Oligarch oder Sohn eines Oligarchen oder Reichen bin, weil die Jesuiten hier so sehr das Bild 

verbreiten.  

Jorge, der zweite Nationaldirektor meinte FyA könne nicht die Leute nach ihrer Meinung fragen, 

nicht auch nur ansatzweise demokratisch sein, denn es sei ja ein Werk der Gesellschaft Jesu und 

damit müsse alles hierarchisch organisiert sein. Dann sollen sie aber wenigstens nicht ständig von 

einer neuen Gesellschaft reden! 

Man lernt die Leute anscheinend erst richtig kennen, wenn man sie sieht wie sie sich verhalten wenn 

sie Macht haben. Oscar und ich haben einen Lehrer zum Direktor des Zeltlagers ernannt, der vorher 

immer locker war und mit den Jugendlichen war etc. Auf einmal jetzt war er nicht mehr mit den 

Jugendlichen und wurde sehr streng und ungerecht.  

Wir haben mit den Jugendlichen eine Einheit zum Magnificat, dem Lied Marias in der Bibel, gemacht, 

weil die Jugendlichen so viel von Maria reden aber immer nur die traditionelle Maria im Blick haben 

ohne Bezug zur Bibel. Ich war verantwortlich dafür und Oscar meinte irgendwann zu mir ich solle 

vorsichtiger vorgehen, langsamer, wir würden ihnen so ihren ganzen Glauben zerstören, sie 

erschrecken, sie völlig irritieren. Mmm, also wenn ein Bibeltext in der Lage ist den doch christlichen 

Glauben der Jugendlichen zu zerstören, dann stimmt doch was nicht.  

Mmm, ich wollte diesen Rundbrief schreiben ohne wieder die Chefs von FyA zu erwähnen, aber es 

gelingt mir nicht. Ich kann dazu nicht nichts schreiben, was hier passiert und was ich sehe und 

mitkriege. Es geht doch um die Menschen, um die Arbeit die wir machen und nicht um die 



Chefstruktur. Aber faktisch geht es genau darum, manchmal scheint es den Chefs ist eigentlich egal 

ob wir hier praktisch arbeiten oder nicht, Hauptsache die Struktur bleibt unangetastet. Aber wir hier 

im Regionalbüro arbeiten an der Basis, in der Praxis und Oscar würde jetzt nach dem Plan alleine hier 

bleiben! Oder immer diese vielen Besprechungen, jetzt in Kürze eine Woche lang! Was bringt das 

denn noch mehr Papiere zu erstellen, die eh nichts bringen und uns nimmt das die Zeit die wir an der 

Basis brauchen, weil wir grade ein Zeltlager vorbereiten.  

Außerdem habe ich jetzt schon zum zweiten Mal gehört und in dem einen Fall auch mitgekriegt, dass 

wenn einer kritisch ist mit FyA, neue Ideen für FyA hat, die in einer Gesellschaft wie dieser und in 

einer Kirche wie dieser provokativ sind ς das wäre aber im Sinne der Papiere von FyA ς die Chefs die 

Ideen ablehnen. Und so könnte es nicht sein wenn FyA wirklich sich verstehen würde als 

Organisation, als Bewegung, die gemeinsam vorangeht im Dienst an der Bildung, im Dienst an den 

Menschen.  

Was es alles in Deutschland gibt! Ich merke jetzt konkret den Unterschied zwischen einem Import- 

und einem Exportland. Es gibt hier oft so wenig Produkte, die man in Deutschland einfach eben 

kaufen kann.  

Mich regen diese Chefs so auf. Immer dieses Gerede. Das Regionalbüro wird aufhören in dieser Form 

zu existieren wie es existierte. Ich habe mit jemand geredet und gesagt wie das alles so abläuft in 

FyA, der meinte, joa, das ist so wie in der Wirtschaft. Aber FyA will doch etwas anderes sein, es kann 

doch nicht um Chefstrukturen gehen, sondern um den Dienst an den Menschen mit denen wir zu tun 

haben, im Dienst am Land, im Dienst an einer besseren Bildung, einer Bildung, die weiterschaut, die 

FyA aber wohl nur vereinzelt leistet. Diese Heuchelei regt mich so auf! Was sind das denn für Chefs? 

Wenn wirklich die Leute in den Schulen unser Blickfeld wären, dann würden wir alle zusammen als 

Team dahin unterwegs sein und nicht gegeneinander arbeiten. Das Klima im Nationalbüro ist total 

schlecht. Mitte April sollen die Leute über die Änderungen informiert werden heißt es. Das ist ein 

halber Monat nach Inkrafttreten der Änderungen!!! Was soll das denn? Und wahrscheinlich werden 

dort auch wieder nur Halbwahrheiten präsentiert. FyA ist mehr eine schlechte als eine gute 

Organisation! Das heißt nicht das ich mich als sinnlos betrachte, ich arbeite ja im Regionalbüro, das 

näher an den Leuten ist als das Nationalbüro und wir können im direkten Kontakt mit den Leuten 

selbst Dinge gestalten und tun das ja auch und ich versuche mich da auch einzubringen und dadurch 

hat das seinen Sinn, wenn ich, wenn wir direkt an der Basis gestalten können oder versuchen zu 

gestalten. Im Nationalbüro könnte ich nicht arbeiten, da bei den Schreibtischtätern. Ich kriege doch 

mit wie kritisch einer von FyA gegenüber FyA ist, aber er will doch was ändern im Dienst an den 

Leuten, er hat Ideen und will sie umsetzen ς die meisten scheitern aber an den Chefs ς aber darum 

geht es doch und nicht darum den Chefs zu gefallen. Wenn die Chefs das meinen oder so handeln, 

und nach dem was ich sehe handeln sie so, das ist es verfehlt und dann hat es auch nichts mehr mit 

den Ideen von FyA zu tun, von denen ich in den Papieren lese und von denen die Chefs auch reden.  

Das ganze Regionalbüro leert sich, es gibt keine Einbindung der Leute in irgendwas. Und der 

Subdirektor, den uns das Nationalbüro vorgesetzt hat, hat sehr komische Ideen und eine sehr 

unangenehme Arbeitsweise.  

Warum muss man aus einem Büro mit einem guten Klima ein Büro machen wo es übertrieben gesagt 

nun ein Klima der Angst gibt. Und so viel Misstrauen säen wo vorher Vertrauen herrschte. Das 

versteh ich nicht! Vielleicht sind Strukturänderungen nötig gewesen für eine erhöhte Effizienz, das 

mag ja sein, ŀōŜǊ Řŀƴƴ Ƴǳǎǎ ŘŀǎΣ ǾΦŀΦ ǿŜƴƴ ǿƛǊ ǿƛǊƪƭƛŎƘ Ŝƛƴ ¢ŜŀƳΣ ŜƛƴŜ αCŀƳƛƭƛŜά ǿŅǊŜ ǿƛŜ ŘƛŜ /ƘŜŦǎ 



immer heucheln, doch mit den Leuten hier besprochen werden, mit den Leuten die an der Basis 

konkret arbeiten im Gegensatz zu den Chefs.  

Ich habe das Gefühl, das in Wirklichkeit der Subdirektor schon der Direktor ist und das der Direktor 

nur dem Namen nach Direktor ist. Nun ist der alte Direktor weg und ich war froh, aber der 

Subdirektor ist von seinen Ansichten her, die ich mitkriege, nicht viel anders. Auch er hat eine 

Vorstellung mehr von oben als das wir im Team arbeiten, wo man sich gegenseitig ernst nimmt.  

Für mich zählt die konkrete Arbeit mit den Leuten, ohne dies könnte ich hier nicht arbeiten, FyA an 

sich zählt für mich nicht mehr, wenn wir das tun wollen was die Papiere sagen müssen wir es in der 

Pastoral selbst tun. Das sind nach meinem Eindruck keine Fragen die FyA bewegt die der Praxis, die 

sind mit der Bürokratie beschäftigt und mit Besprechungen und Treffen und Umstruktrierungen. 

Nach all dem was ich gesehen und gehört habe von der Instituition FyA, von den Chefs rede ich und 

einigen Leuten im Nationalbüro, das führt zum Ergebnis das meine Sicht auf FyA sehr schlecht ist. 

Soviel Heuchelei, der Umgang mit den Menschen ist schrecklich und die Papiere spielen außer im 

Reden keine Rolle. Nochmal: ich rede nicht von den Leuten hier im Regionalbüro oder von den 

Schulen auf dem Land, wo es engagierte Leute gibt.  

Ich habe ja bisher immer nur in Praktika gearbeitet, aber ich habe noch nie einen solch schlechten 

Umgang mit Menschen in live erlebt. Es gibt jemanden hier da erlebe ich sehr konkret was das ist das 

Reden vom Wolf im Schafspelz.  

Ich mag es mich in dieser Sprache auszudrücken, auch wenn mir noch worte fehlen. Ich bin gerne in 

Ecuador, die Bürokratie ist lästig, aber die Leute, mit denen komme ich gut klar. Auch wenn mir viele 

Dinge fehlen, ich fühle mich wohl hier.  

Das gefällt mir und das ist spannend dieser Prozess der Aneignung an ein fremdes Land, das Lernen 

neuer Hintergründe, einer neuen Sprache, einer neuen Sprachwelt, einer neuen Realität, der Stadt, 

der Leute hier.  

Über 7 Monate bin ich jetzt hier! Die Zeit ist so schnell vorbeigegangen, das ich gar nicht glauben 

kann das es wirklich schon 7 Monate sind. Ich habe bisher so wenig gemacht. So oft soll ich schon 

hier in Ecuador übernachtet haben? Die Arbeit geht ja jetzt erst richtig los, weil ich jetzt ganz gut 

eingearbeitet bin, ich komme jetzt besser mit den Jugendlichen der CEFA klar, ich habe mehr Arbeit 

für die ich selbst verantwortlich bin, ich leite die beiden Jugendgruppen in einer Schule und jetzt 

bereite ich ein Missions-Zeltlager vor und bin verantwortlich für eine Missionsgruppe die auf einen 

Berg gehen wird, bzw. wir gehen zusammen dorthin und bereite auch diesen Teil vor. Ich bin sehr 

gespannt, scheint mir eine gute Möglichkeit zu sein und ich freue mich darauf mit den Jugendlichen 

da oben zu sein, mit den Leuten da zu sein und mehr die Realität auf dem Land kennen zu lernen. 

Und da oben ist richtig Land, mehr oder weniger abgeschieden von außen.  

Und wegen all dem werde ich auch länger bleiben in Ecuador. Ich werde nebenbei studieren und die 

Scheine an meine Uni in Deutschland mitnehmen, sodass ich keine Zeit verliere mit dem Studium, 

damit ich dann mal fertig bin bald endlich. Voraussichtlich werde ich bis März 2012 hierbleiben. Auch 

wenn ich einige Dinge vermisse, ich freue mich darauf dass es die Möglichkeit gibt hier zu bleiben 

und ich bin froh dass viele Leute in Deutschland mir geholfen haben das das möglich ist v.a. mit der 

Organisation von Papieren und all das. Ich fühle mich so wohl hier, es wäre mir sehr schwer gefallen 



all das hier zu lassen jetzt schon nach so kurzer Zeit, denn eigentlich wäre mein Flug am 26. April 

gegangen und am 27., also noch in diesem Monat (!) wäre ich wieder in Deutschland gewesen.  

Wie schnell man die gute Atmosphäre eines Büros vergiften kann. Einer wurde gewarnt er solle 

aufpassen was er sagt, die Wände haben Ohren bekommen wie das im Nationalbüro ja schon lange 

ist. Der Subdirektor schnappt sich immer wieder Leute aus dem Büro und redet mit ihnen, aber diese 

Ideen von ihm sind mit dem Direktor nicht abgesprochen und stossen auch nicht auf seine 

Zustimmung. Vor kurzem hat er mit Oscar geredet, weil er die Pastoral nach seiner Sicht ändern will. 

Ich kam kurz nach Beginn rein, der Subdirektor hat in einem Tonfall mit Oscar gesprochen, das war 

unglaublich, zumal der Subdirektor keine Ahnung von der Pastoral hat, das ist die Sache von Oscar 

und von mir. Und nun aktuell hat der Subdirektor eine Aktion auf eigene Faust gestartet, die mit 

niemand abgesprochen war, die aber meine Arbeit torpediert und die Arbeit von anderen. Das 

verkompliziert die Lage sehr und regt mich sehr auf.  

Wir hatten ein Missionszeltlager, ein Zeltlager mit nach-draußen-gehen und eine Mision auf einer 

Hacienda weit oben in den Bergen. Weil Oscar teilnehmen musste an einer Konferenz, habe ich beide 

vorbereitet und ich konnte so einfach aucvh v.a. bei der Mision die Sachen so gestalten und so 

einbringen wie ich das wollte, natürlich mit den Jugendlichen zusammen. Wir haben eine gute 

Gruppe zusammengestellt und haben am Freitag vor Palmsonntag mit einer Vorbereitungsfeier 

angefangen und sind am Samstag morgen hochgegangen, 2 Stunden zu Fuss, und am Dienstag 

morgen runtergegangen. Ziel der Mission war nach der Lehrerin die noch mit war und theoretisch 

mit verantwortlich alles gut durchzuorganisieren, die Zeiten genau einzuhalten und den Kindern und 

Erwachsenen erklären was Ostern ist. Zum Glück hatte ich mehr Gestaltungsmöglichkeiten als sie und 

so war die Mision so gestaltet mit dem Ziel, dass wir nicht alles durchplanen, sondern offen sind für 

ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜ {ƛǘǳŀǘƛƻƴΣ Řŀǎ ǳƴǎ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ ƛƘǊŜ α²Ŝƭǘά ȊŜƛƎŜƴΣ ƛƘǊŜ hǊǘŜ ǿƻ ǎƛŜ ŀǊōŜƛǘŜƴΣ 

wohnen, spielen. Und wir haben auch nicht missioniert. Dennoch hat die Lehrerin das ab und zu 

versucht, z.B. indem sie den Kindern gesagt hat sie sollen ihre Eltern sagen sie müssen zu den 

Gottesdiensten von uns kommen. Naja. Es ist gut gelaufen und hat mir sehr gut gefallen, weil das mal 

wirklich kennenlernen einen Teils der Realität von Ecuador war mit viel Armut und mit Reichtum und 

Armut direkt nebeneinander, weil das alles der Besitz des Patrons ist, der ς so sagen die Leute ς nicht 

so schlecht sein soll, aber er ist halt ein Patron, seine Gästewohnung z.B. ist, wenn ich das mit Quito 

vergleiche, mit den Wohnungen die ich hier sehe, sehr gut ausgestattet, aber die Menschen die dort 

arbeiten leben erbärmlich. Ich habe eine solche Armut noch nicht vorher gesehen. Und die Blicke der 

YƛƴŘŜǊ ǿŜƴƴ ǎƛŜ ǿŀǎ Ȋǳ ŜǎǎŜƴ ǎŜƘŜƴ ΧΦ Da werden die Fragen der Gerechtigkeit, der Armut und des 

Reichtums, des Besitzes etc. sehr konkret. Das ist alles für mich mit vielen Fragen verbunden. Die 

Kinder, so um die 20, tobten immer um uns herum und haben uns gut beschäftigt, aber wir waren 

eine gute Gruppe. Wir haben v.a. mit den Kindern gespielt und sie haben uns von ihrer Realität 

erzählt und wir sind mit ihnen dorthin gegangen wo sie arbeiten und wo sie leben und einfach ein 

bisschen durch die Gegend gegangen, dass sie uns ein bisschen zeigen wo sie leben.  

VorAufbruch der Mission wollte uns der Subdirektor noch dazwischenfunken, indem er ohne uns zu 

informieren, für Samstag morgen, einen Traditions-Priester gebeten hat zu kommen und eine 

Aussendungsfeier zu gestalten. Wir haben diese Aussendungsfeier aber schon selbst geplant und sind 

deswegen einfach losgegangen ohne auf ihn zu warten.  

Für die Zukunft planen wir weitere Missionen, dass wir nicht nur Zeltlager haben, sondern dass es 

mehr eine Ausgewogenheit gibt zwischen Zeltlager und Mission. Mir gefällt die Mission viel besser, 



Zeltlager ist immer das gleiche und immer diese Spiele und so. Und ich habe durch diese Mission die 

ganzen Jugendlichen viel besser kennen gelernt.  

 

Anbei einige Bilder. Mir ƎŜƘǘΩǎ weiterhin sehr gut, ich fühle mich wohl und lebe mich mehr ein.  

 

 

 



Wir brechen auf zur Mission, die ganze Gruppe

 



 

Oben auf der Hacienda

 

 



Bei der Wort-Gottes Feier zu Palmsonntag

 

 



Murmelspiel, haben mir die beiden beigebracht

 

 



Hinten rauschen die Regenwolken an

 

 



5ƛŜ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ ŘƛŜ ǳƴǎ ǊǳƳƎŜŦǸƘǊǘ ƘŀōŜƴ ƘŀōŜƴ ǳƴǎ α{ǘŅŘǘŜǊάǾŜǊŀǊǎŎƘǘ ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ {ŎƘƭŀƳǿŜƎŜ 

geführt

 

 



Die letzten verlassen die Hacienda am Dienstag, Bryan, Oscar und ich

 

 



Gruppenbild in der Kirche, die mit der bunten Mütze ist Belen, eine Lehrerin die mit mir für die 

Mision verantwortlich war, zumindest theoretisch. 

 

 



Die Kirche vorbereitet für Sonntag, habe die Anordnung in der Kirche ein bisschen verändert, ist nicht 

perfekt aber die Kirche hat nicht mehr hergegeben vom Raum her. 

 

 



Die Schule die gut ausgestattet ist, die gut aussieht im vergleich mit den Wohnungen der Leute dort. 

 

 



Muss die Decken wegziehen, damit die Leute mal aufstehen :D

 

 



Cama general, Bettlager von allen

 

 



Vor edem Haus einer Familie die auf der Hacienda arbeitet

 

 



Lichtfeier am Samstag abend



 

Beim Zeltlager normal im Dezember in Checa. Kochstellen, Zelte, Spiel, Lagerfeuer Samstag abend 




